
Farinet 

oder das falsche Geld 
Eine rebellische Geschichte von 

Identität, Freiheit und Liebe 



Einführung

Farinet oder das falsche Geld ist ein Roman von 

Charles-Ferdinand Ramuz, der die Geschichte des 

legendären Münzfälschers Joseph-Samuel Farinet 

erzählt.

Der Roman stellt Farinet als charismatische Figur dar, 

die gegen gesellschaftliche Normen und Autoritäten 

kämpft und dabei von den Menschen in der Region 

bewundert wird.

Der Roman ist 1539 erschienen und hat einen 

deutlichen Bezug zu den 1930er Jahren, insbesondere 

zur Weltwirtschaftskrise und zur Inflation, die 

Geschichte spielt aber in den 1860er und 1870er 

Jahren. 



Farinets Leben und Rebellion

Farinet wird im Roman als Held und Aussenseiter 

präsentiert, der sein eigenes Gesetz schafft und ein 

Leben in Freiheit anstrebt.

Seine Fälschungen werden von den Menschen in der 

Region verehrt, da er ihre Träume von einem Leben 

jenseits der konventionellen Regeln verkörpert. Doch 

die Behörden jagen ihn mit wachsender Intensität.



Spannungsverhältnis zwischen 
Leidenschaft und Gesellschaft

Der Roman erforscht auch das Spannungsverhältnis 

zwischen individueller Leidenschaft und den Zwängen 

der Gesellschaft.

Farinets Leidenschaft für Freiheit und Unabhängigkeit 

steht im Konflikt mit den Regeln und Gesetzen der 

Gesellschaft, was ihn zu illegalen Aktivitäten treibt. 

Farinet ist nicht nur eine Geschichte über einen 

Fälscher, sondern auch eine Reflexion über die Natur 

des Geldes und die Machtstrukturen in der 

Gesellschaft.



Die Glaubwürdigkeit der gefälschten 20-
Rappen Stücke

Im Roman "Farinet oder das falsche Geld" wird deutlich, dass die Menschen 

den gefälschten 20 Rappen Stücken mehr vertrauen als dem offiziellen 

Geld. Doch warum? Die Antwort liegt darin, dass die gefälschten Münzen 

eine Geschichte erzählen. Farinet, der Fälscher, hat sie mit seinen eigenen 

Händen geprägt und dadurch eine Verbindung zwischen sich und den 

Menschen hergestellt. Diese persönliche Note gibt den Münzen eine 

Authentizität.

Zudem symbolisieren die gefälschten Münzen einen Akt des Widerstands 

gegen die Gesellschaft. Farinet hat sich bewusst gegen die Regeln und 

Gesetze gestellt und seine eigene Freiheit und Unabhängigkeit verteidigt. 

Die Menschen im Walliser Bergland schätzen diese rebellische Haltung und 

erkennen darin ihre eigene Sehnsucht nach Freiheit und 

Selbstbestimmung.



Über den Wert des Geldes nachdenken
Das Werk Farinet oder das falsche Geld regt dazu an, über den 

“Wert” des Geldes nachzudenken. Die gefälschten Münzen von 

Farinet haben gezeigt, dass der Wert eines Gegenstandes nicht 
nur von seinem Materialwert oder dem staatlichen Gesetz 

abhängt, sondern auch von seiner Geschichte und Herkunft. Die 

Menschen im Walliser Bergland haben den gefälschten Münzen 
mehr vertraut als dem offiziellen Geld, weil sie eine persönliche 

Note hatten.

Das Werk fordert uns auf, unsere Einstellung zum Geld zu 

überdenken und zu hinterfragen. Es zeigt uns, dass der Wert 

eines Gegenstandes nicht immer objektiv messbar ist und dass 
wir uns mehr auf die menschlichen Werte wie Freiheit, Identität 

und Liebe konzentrieren sollten.



Wertlosigkeit des Geldes

In Farinet oder das falsche Geld wird das Thema der 

Wertlosigkeit des Geldes und des Betrugs durch Fälschungen 

(durch eine Einzelperson? Durch den Staat?) aufgegriffen. 

Farinet selbst wird zu einer Symbolfigur für diejenigen, die die 

Macht des Geldes anzweifeln und nach Alternativen suchen. Der 

Roman erforscht die Frage, wie viel Wert das Geld wirklich 

besitzt und wie Menschen ihre Existenz und ihre Träume in einer 

von wirtschaftlichen Unsicherheiten geprägten Welt 

aufrechterhalten können.



Atmosphäre des Walliser Bergla

Ramuz gelingt es, die Atmosphäre des Walliser Bergla 

im späten 19. Jahrhundert einzufangen und Farinets 

Rebellion in diesem Kontext zu präsentieren.

Die Berge und die Natur spielen eine wichtige Rolle im 

Roman und symbolisieren Freiheit und Unabhängigkeit, 

während die Autoritäten und Gesellschaftsregeln als 

einschränkend und unterdrückend dargestellt werden.


